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nit' mit»
Hr. 37 — 1914 Cin Blatt für tjei'rnatlidie Brt unb Kunft

6?.hnicKt tint) nerlcgt poii ber Guctjbruckprei lules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern
12. September

Die jobelnben Scbilbroacben.

Arn Uetliberg im Zürlbiet
Da ftebt ein PuloertUrm im Riet;
Rerr Canal uzzi, der Major,
Pflanzte drei Mann als Wacbt daoor.

Don Carl Spitteier.

3a loobl, das kam mir eben recbt!
Um eines aber bitt id), fprecbt,
Wie diefe 5red)beit end) gelingt,
Dab einer auf dem Poften fingt?"

„Rier bleibt ibr ftebn, ibr Sackarlot! Da fprad) der erfte; „Kommandant!
Und dab fid) keiner muckft und rodt! Dort unten liegt mein Reimatland.
Sooft, Strabl und Ragel, gibt's etioas! Id) fcbüb es mit der 51 inte mein.
Verbanden? — JUfo: merkt end) das." Wie follt id) da nid)t luftig fein?"

Drauf bog er um den /Ubisrank,
Wo er ein Cröpflein Roten trank.
Gin Sd)öpplein fd)öpft er oder zioei,
Da weckt ibn eine Melodei.

Üreiftimmig ioie ein Gngelcbor

Schölls binterm Puloerturm beroor.
Da balf kein Zioeifeln: das ift klar,
Die Sd)ildioad) jodelte fiirioabr.
Wer galoppiert jetft ventre à terre

Wie Blib und Strabl oom Ulbis ber?

„Vor allem haltet diefes feft:
Drei Cage jeder in JJrreft!

Jim felbigeti Jlbend fpät indes
Meint Oberft Cafont in der Meft:
„Was Kuckucks bat nur der Major?
Gr kommt mir beut ganz närrifcb oor!

Singt, pfeift und möggt in feinen Bart,
Das ift dod) fonft nicbt feine ürt!"
Rerr Caoaluzzi börte das,

Sprang auf den Stubl und bob fein 61as:

„Mein lieber Vetter 5erdinand,
Stadtrat und Oberft zubenannt!
Wenn einer kommt und bat die Gbr

Der zioeite fprad): „Rerr Caoaluzz!
Sebt ibr das Ratbaus dort am Stub?
Dort toäbl id) meine fieben Rerrn,
Drum dien id) frob, drum leift id) gern." Und dient bei folcbem Militär
Der dritte fprad): ,,Id) bait als Horm:
's ift eine 5reud, die Uniform,
's ift eine mutige Mannespflicbt.
Da mufj man jaud)zen. — Oder nicbt?"

Der 3unker fd)rie: „Zum Ceufel bin!
Die erfte Pflid)t beiftt Disziplin! —
Ibr £aufer! mart! eud) krieg id)fd)on!
Glaubt mirs!" Und vetterte daoon.

Von loetterfeftem Bürgerbolz,
Gefteift oon Crob, geftäblt oon Stolz —
£auskeber, die man büben niub,
Weil ibnen Sd)ildern ein Genub —

Mannfd)aften, ioo der lebte Rund
Rat ein Ideal im Rintergrund —
Komm ber beim Stpx! ftob arl beim Gid!

Wer da nid)t mitmöggt, tut mir leid."

Treroula.
Cine Crzäblung oon Crnft 3abn.

(Eines Dages tarn Drewula burd) ein Dorf, wie fie oiele

burd)3ogen nnb burdjfragt, unb fanb, bab bie ßeute erregt

waren unb an ben 3füren ftanben. Sie Rordjte bin unb er*

fubr, bab Vîeiter bes öer,;ogs ßlnbotf am frühen borgen
burdj bie Ortfdjaft geäogeit unb in iebe glitte geftöbert

hätten; benn itönig Richmut fei in ber ©egenb gefehen

roorbett.

„©lauhft Du benn, bab ber ßöttig nodj im ßanbe fei?"
fragte Drewula ein altes 2Beib, bas am Dorfenbe oor feiner

dritte fab.

„ÜBer feib ihr?" fragte bie TOe hlin3elnb bagegen.

„fjrremb unb neugierig", antwortete Drewula.

' (Schluß.)

Unb bie ßtlte ïicRerte unb fagte: „(Eud) tarnt id) es wohl
fagett. Der 5tönig lag in manchen Kütten in all' ben SRon*

ben, ba man ihn gefudjt unb gejagt hat; benn er hat nod)

öneunbe, ohäwar ber Dob jebem angebroht ift, ber ihn
fdjiibt."

„S3ielleid)t finb audj Serräter unter ihnen", fagte Dre*

wula.
„3e nun", erwiberte bas 2Beih, „es fteht ein hoher

33reis auf feinem Äopfe."
Drewulas bleiche 3üge färbten fid) heib- Dann beäwang

fie fid).
„SReinft Du, bab ber flüchtige nahe fein tonnte?"

fragte fie haftig wieber.

stlt unb
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gàuvn und uer>?gt 00» del IZuchdi-uckdl-ei ,u>e; weeded, 5pit-ilgasse 24, gedN
12. ^eptemde!"

vie jodelnden 5childwschen.

stm (letlibei-g im Aiiibiet
va steht ein pulvertui'm im stiel:
Herr Laval u^i, der Major,
pflanzte drei Mann als Wacht davor.

von Carl 5pitleler.

Za wohl, das käm mir eben redst!
dm eines aber bitt ich, sprecht,
Wie diese Frechheit end) gelingt»
Daß einer aus dem Posten singt?"

„hier Hieidt ihr stehn, ihr Sackarlot! Da sprach der erste: „stommandant!
find daß sich keiner muckst und rodt! Dort unten liegt mein Heimatland.
Sonst, Strahl und Hagel, gibt's etwas! id) schliß es mit der Flinte mein.
Verstanden? — Mo: merkt euch das." Wie sollt ich da nicht lustig sein?"

vrauf bog er um den Rlbisrank,
Wo er ein (stöpslest, stoteu trank.
6in Schöpplein schöpft er oder Xwei,
i)a weckt ihn eine Melodei.

Dreistimmig wie ein Kngelchor
Scholls hinterm Pulverturm hervor.
i)a hals kein Zweifeln: das ist klar,
vie Schildwach jodelte fürwahr.

Wer galoppiert jeßt ventre à terre

Wie Miß und Strahl von, stlvis her?

„Vor allem haltet dieses fest:
Drei Lage jeder in /Irrest!

M, selbigen Mencl spät indes
Meint Oberst Lasont in der Meß:
„Was Kuckucks hat nur der Major?
Lr kommt mir heut gam närrisch vor!

Singt, pfeift und möggt in seineu Kart,
vas ist doch sonst nicht feine strt!"
Herr Laval uM hörte das,

Sprang aus den Stuhl und hob sein 6las:

„Mein lieber Vetter Ferdinand,
Stadtrat und Oberst ^ubenannt!
Wenn einer kommt und hat die 6hr

Ver Zweite sprach: „Herr Lavalu^!
Seht ihr das Kathaus dort an, Stuß?
vort wähl ich meine sieben Herrn,
Drum dien ich sroh, drum leist ich gern." (lud dient bei solchem Militär

ver dritte sprach: „Ich halt als vorm:
's ist eine Freud, die Uniform,
's ist eine mutige Manuespslicht.
Va muß man jauchten. — Oder nicht?"

ver Zunker schrie: .Mm Leusei hin!
vie erste Pflicht heißt VisMIin! —
Ihr Lauser! wart! euch Krieg ich schon!

glaubt mirs!" Und wetterte davon.

Von wetterfestem kllrgerholL,
gesteist von (stoß, gestählt von Stol? —
Lauskeßer, die man büßen muß,
Weil ihnen Schildern ein 6enuß —

Mannschaften, wo der letzte Hund

hat ein Ideal im Hintergrund —
Komm her beim Stpx! stoß all beim Lid!
Wer da nicht mitmöggt, tut mir leid."

o m in m o mVrervula.
Line Lr^ählung von Lmst Zahn.

Eines Tages kam Trewula durch ein Dorf, wie sie viele

durchzogen und durchfragt, und fand, daß die Leute erregt

waren und an den Türen standen. Sie horchte hin und er-

fuhr, daß Reiter des Herzogs Andolf am frühen Morgen
durch die Ortschaft gezogen und in jede Hütte gestöbert

hätten: denn König Richmut sei in der Gegend gesehen

worden.

„Glaubst Du denn, daß der König noch im Lande sei?"

fragte Trewula ein altes Weib, das am Dorfende vor seiner

Hütte saß.

„Wer seid ihr?" fragte die Alte blinzelnd dagegen.

„Fremd und neugierig", antwortete Trewula.

(Schluß.)

Und die Alte kicherte und sagte: „Euch taun ich es wohl
sagen. Der König lag in manchen Hütten in all' den Mon-
den, da man ihn gesucht uud gejagt hat: denn er hat noch

Freunde, obzwar der Tod jedem angedroht ist, der ihn
schützt."

„Vielleicht sind auch Verräter unter ihnen", sagte Tre-
roula.

„Je nun", erwiderte das Weib, „es steht ein hoher

Preis auf seinem Kopfe."
Trewulas bleiche Züge färbten sich heiß. Dann bezwäng

sie sich.

„Meinst Du, daß der Flüchtige nahe sein könnte?"

fragte sie hastig wieder.
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Unb xoieber lachte bie 9ltte irt fiel) Ijinein. ,,©r !ann
nid)t weit fein."

Dann roar nichts metjr aus it)r heraus3ubringen.

Sßenig hinter bem Dorfe begegnete Drerouta ben her*

3ogIidjeft Sîeitern. Sie fprengten oon mehreren Seiten auf
fie ein, aber fie erïannten fie nicht unb liehen fie 3ietjen.

Sie fah bann, bah fie in einen mächtigen SBatb bradjen, ber
in ber Stahe roar. Den burchftöberten fie gleich iagenben
£unben.

Dreroulas |jer3 ïlopfte roilber. Sie blieb roie an bie

Stelle gebannt., Dann fdjtenberte fie in ber Stahe'ben ganzen
Dag unb fah bie Steiter non erfolglofer Streife aus bem

SBalbe 3urüdtet)ren. Stodj immer aber hielt etroas Uttbe»

ftimmtes fie in ber Stahe feft, unb fie befchloh, Stachts fid) in
ben SBalb 3U fdjteidjen. Sie hielt fid) im ©ufdjroerl oerftedt
unb fah gegen SIbenb neue Sparen oon Steitern oorüber
3iehen. Unb einer oon ihnen roar ber finftere S>er3og felbft.
Sie hörte feine bröhnenbe Stimme, roie er fagte: ,,©r muh
hier fein, unb roenn et hier ift, fo roitb er biesmat nicht aus
bem Stehe enttommen."

SBie eine laute tlingenbe Uhr fcijlug Dreroulas £er3
ben gan3en SIbenb.

911s es aber bunfel roar, fdjlidj fie fich in ben SBalb.
3t)re Stüftern flogen roie bie eines roitternben Dieres unb es

30g unb 30g fie eine geheitnnisoolle SRad)t burd) bas ©e=

ftämme.
©s roar eine helle Stadjt, unb ber Schnee Ieudjtete,

too fonft Sfinfternis geroefen roäre.

3n ber SOtitte bes SBalbes befanb fich ein Drümmer»

fetb, als ob hier bie ©rbe fich aufgetan unb Steine heroot»

gefdjteubert hätte. SJtoosüberfponnene Vlöde tagen roeit

herum 3erftreut. SÛtanche roaren mit Dannen beroachfen, bentt

Sabrbunberte lang ruhten fie fd)on ba. SJtandje tagen über»

einanber getürmt, bah fDöljlen unb Södjer 3toifdjen ihnen
ttafften. ;

Drerouta ftanb nod) im Dunteln. Vtöhlidj fat) fie im
Schein eines SJtonbftrahls roie ein SRann fid) aus einer ber

ftlüfte heroorroattb. Sein SIeib roar 3erriffen, 3erriffen roaren
Sinne unb»©efidjt, aber braun roie gehegtes StuhbaumhoU,
unb roitb umftanben fçjaar unb Vart bas £aupt. 3n ber

£anb trug ber Srembe fein Sdjroert, feine einige SBaffe.
©r llomm über 93Iöde unb SBuqeln. Seht mieb er bas

SJtonbtidjt unb feine Slugen fpähten in bie Sfinfternih, als
ob er Stacht fetjen tonnte, ©eraberoegs auf Drerouta 3U ging
fein SBeg.

SIIs er nur nod) roenige Schritte oor ihr ftanb, erblidte
er fie. ©r roar roie ein getjehter Diger, ber fich gegen ben

Verfolger fteltt. Sein Sd)roert btihte im SRonbtidjt. 9tber
bann ertannte er, bah er ein Sßeib oor fich hotte.

„SBer bift Du?" fragte er mit bumpfer, Ieifer Stimme.
„Sennft Du mich nicht?" ftüfterte Drerouta. Sie fat)

roie feine Stirne fich furdjte. Die alte Ungebutb unb ber

rafche 3orn roaren nod) immer an ihm.
„2Bas fteltft Du Did) mir in ben SBeg?" fdjalt er hart

unb bitter.
Drerouta bachte baran, bah er altes SWifjgefdjid ber

SBelt tennen gelernt: Unban!, Untreue, ^junger, ©rniebri»

gung. Sie fah, bah er roie ein in bie ©ttge getriebenes Dier

roar, bas oersroeiflungsooll um fich beiht, roenn es ihm

ertbtidj an bas Sehte, an bas Sehen geht. 3Ijr öer3 fchroott
in SRitleib. „Du muhteft roiffen, bah id) Dir bis an bas
©nbe ber Sßett folgen roürbe", fagte fie. „Vietteidjt ïann
ich Dir niihen, ba Du im ©tenb bift."

Sein 3orn fan! 3Ufainmen. Stber er laufchte in bie
Seme unb ftrid) fich buret) bas roitbe £aar. „3dj roeih nid)ts
mehr oon Dir", fagte er. „3d) habe Did) oecgeffen unb
roas einmal roar."

5Bieteid)t roar fein Sßerftanb mübe roie fein gejagter
Sörper. S3ieIIeic!)t grollte er ihr heimtief) nod) immer, bah
fie ihm abermals gefolgt roar.

Dreroulas Seele brannte. Die mächtige ©ebutb ber
Siebe in ihr wollte 3erbred)en. ©r hatte fie oiet gefdjlagen
im Sehen, altein roas er jeht gefagt hatte, brang ihr roie
Dornen in's Snnerfte.

Da ftieg er an ihr oorbei über Steine unb gefallene
Stämme, ©r oerfdjroanb im ©ebüfdj.

©s burd)3itdte fie, bah fie ihn gefunben unb ihn roieber
oertieren foltte. Die Stngft roar bie gröhte Slot in ihr. Sie
folgte ihm gteidj einem fd)teidjenben £>uitbe.

©r tarn an ben SBatbranb, aber im SRonbfdjein fah er,
bah ber Ort oon bes £er3ogs SRattnen umftetlt roar, ©r
fat) ein altes SBeib, bas unter ben Steitern ging, unb er

rouhte, bah er oerraten roar; benn er hatte bei ber §ere
Unterfdjtupf gefudjt. Stodj einmal 30g er ftd) ins Duntet
ber 93üfdje unb Väume 3uriid.

Drerouta gewahrte, roie er nadj 2Bur3etn fud)te unb fie
gierig oerfchtang. So quälte ihn ber junger.

23is an ben SRorgen lagen' bie beiben iinroeit oon»
einanber.

SRit warmem, gotbenem Sidjte 3ünbete biefer SJtorgen
bann in ben SBalb. ©s tag auf ben Sronen ber Daunen,
unb fiehe, bie 3t»eige hatten grüne Spihen, bie Ieud)teten
roie 5ter3en; benn ber Srübling ging um. Vögel erroadjten.
SRandjntal flog einer auf aus ber Stacht bes Stfalbes, unb

ftieg in bie Sonne unb mandjmat tjufdjte ein anberer 3"
Säupten ber beiben Verborgenen burdj bas Saubroecï unb

fdjroang fein Drillern über fie hin.
Drerouta bemertte, bah brauhen Sehen in bie Sdjarett

bes Ser3ogs tarn. Dann fat) fie biefen felbft 3roifdjen ben

Seinen reiten urtb rouhte, bah bie ©ntfdjeibung nahte.

Stuf einmal erhob fich oor ihr Wehmut, ber ftönig,
aus ben Steinen unb fchritt aufrecht unb ohne fidj mehr 31t

beden, bem Slusgang bes Süalbes 3U. Stud) Drerouta richtete

fidj auf. SRit roehenbem SRantel folgte fie bem anbern.

3eht ftanb er im Sreien am SBalbfaunt.
Saute Stufe erfdjollen aus |>er3og 9tnbotfs Sdjaren.
Drauhen tag bas fonnige Selb. Schon fprohte ©rün

3roifd)en SBinterfleden, unb ber Gimmel hatte nidjt eine

Sßotte.

„Saht mich tämpfen", rief Sönig Stidjmut bie Seinbe

an. „3d) bin mübe; aber 3toöIfen will id) fteljett, fo fie einer

nad) bem anbern herantreten. Ohne Va^er! Stur mit biefem

Schwerte. Siege id), fo gebt mir freien SBeg. Salle ich, fo

ift ©uere SRühe 3U ©nbe."

£er3og Stnbolf ritt oor feine Srieger. „©ift Du 30hm

geworben, Du SMjetofer, Stimmerfatter?" höhnte er.

Da fah Dreroula, roie ein Snedjt fid) heimlid) 001t ber

Sdjor ber übrigen töfte. Sie tannte ihn. Sönig Stid)mut

4Z8 VIL KLKdlLK

And wieder lachte die Alte in sich hinein. „Er kann

nicht weit sein."
Dann war nichts mehr aus ihr herauszubringen.

Wenig hinter dem Dorfe begegnete Trewula den her-
zoglichen Reitern. Sie sprengten von mehreren Seiten auf
sie ein. aber sie erkannten sie nicht und liehen sie ziehen.

Sie sah dann, dah sie in einen mächtigen Wald brachen, der
in der Nähe war. Den durchstöberten sie gleich jagenden
Hunden.

Trewulas Herz klopfte wilder. Sie blieb wie an die

Stelle gebannt. Dann schlenderte sie in der Nähe den ganzen
Tag und sah die Reiter von erfolgloser Streife aus dem

Walde zurückkehren. Noch immer aber hielt etwas Unbe-
stimmtes sie in der Nähe fest, und sie beschloh, Nachts sich in
den Wald zu schleichen. Sie hielt sich im Buschwerk versteckt

und sah gegen Abend neue Scharen von Reitern vorüber
ziehen. Und einer von ihnen war der finstere Herzog selbst.

Sie hörte seine dröhnende Stimme, wie er sagte: „Er muh
hier sein, und wenn er hier ist, so wird er diesmal nicht aus
dem Netze entkommen."

Wie eine laute klingende Uhr schlug Trewulas Herz
den ganzen Abend.

Als es aber dunkel war, schlich sie sich in den Wald.
Ihre Nüstern flogen wie die eines witternden Tieres und es

zog und zog sie eine geheimnisvolle Macht durch das Ee-
stämme.

Es war eine helle Nacht, und der Schnee leuchtete,

wo sonst Finsternis gewesen wäre.

In der Mitte des Waldes befand sich ein Trümmer-
feld, als ob hier die Erde sich aufgetan und Steine hervor"-

geschleudert hätte. Moosübersponnene Blöcke lagen weit

herum zerstreut. Manche waren mit Tannen bewachsen, denn

Jahrhunderte lang ruhten sie schon da. Manche lagen über-
einander getürmt, dah Höhlen und Löcher zwischen ihnen
klafften. ->

Trewula stand noch im Dunkeln. Plötzlich sah sie im
Schein eines Mondstrahls wie ein Mann sich aus einer der

Klüfte hervorwand. Sein Kleid war zerrissen, zerrissen waren
Arme und» Gesicht, aber braun wie gebeiztes Nuhbaumholz,
und wild umstanden Haar und Bart das Haupt. In der

Hand trug der Fremde sein Schwert, seine einzige Waffe.
Er klomm über Blöcke und Wurzeln. Jetzt mied er das

Mondlicht und seine Augen spähten in die Finsternih, als
ob er Nacht sehen könnte. Eeradewegs auf Trewula zu ging
sein Weg.

Als er nur noch wenige Schritte vor ihr stand, erblickte

er sie. Er war wie ein gehetzter Tiger, der sich gegen den

Verfolger stellt. Sein Schwert blitzte im Mondlicht. Aber
dann erkannte er, dah er ein Weib vor sich hatte.

„Wer bist Du?" fragte er mit dumpfer, leiser Stimme.
„Kennst Du mich nicht?" flüsterte Trewula. Sie sah

wie seine Stirne sich furchte. Die alte Ungeduld und der

rasche Zorn waren noch immer an ihm.

„Was stellst Du Dich mir in den Weg?" schalt er hart
und bitter.

Trewula dachte daran, dah er alles Mißgeschick der

Welt kennen gelernt: Undank, Untreue, Hunger, Erniedri-
gung. Sie sah, dah er wie ein in die Enge getriebenes Tier
war, das verzweiflungsvoll um sich beiht, wenn es ihm

endlich an das Letzte, an das Leben geht. Ihr Herz schwoll
in Mitleid. „Du muhtest wissen, dah ich Dir bis an das
Ende der Welt folgen würde", sagte sie. „Vielleicht kann
ich Dir nützen, da Du im Elend bist."

Sein Zorn sank zusammen. Aber er lauschte in die
Ferne und strich sich durch das wilde Haar. „Ich weih nichts
mehr von Dir", sagte er. „Ich habe Dich vergessen und
was einmal war."

Vieleicht war sein Verstand müde wie sein gejagter
Körper. Vielleicht grollte er ihr heimlich noch immer, dah
sie ihni abermals gefolgt war.

Trewulas Seele brannte. Die mächtige Geduld der
Liebe in ihr wollte zerbrechen. Er hatte sie viel geschlagen
im Leben, allein was er jetzt gesagt hatte, drang ihr wie
Dornen in's Innerste.

Da stieg er an ihr vorbei über Steine und gefallene
Stämme. Er verschwand im Gebüsch.

Es durchzuckte sie, dah sie ihn gefunden und ihn wieder
verlieren sollte. Die Angst war die größte Not in ihr. Sie
folgte ihm gleich einem schleichenden Hunde.

Er kam an den Waldrand, aber im Mondschein sah er,
dah der Ort von des Herzogs Mannen umstellt war. Er
sah ein altes Weib, das unter den Reitern ging, und er

wußte, dah er verraten war: denn er hatte bei der Here
Unterschlupf gesucht. Noch einmal zog er sich ins Dunkel
der Büsche und Bäume zurück.

Trewula gewahrte, wie er nach Wurzeln suchte und sie

gierig verschlang. So quälte ihn der Hunger.
Bis an den Morgen lagen" die beiden unweit von-

einander.

Mit warmem, goldenem Lichte zündete dieser Morgen
dann in den Wald. Es lag auf den Kronen der Tannen,
und siehe, die Zweige hatten grüne Spitzen, die leuchteten
wie Kerzen; denn der Frühling ging um. Vögel erwachten.

Manchmal flog einer auf aus der Nacht des Waldes, und
stieg in die Sonne und manchmal huschte ein anderer zu

Häupten der beiden Verborgenen durch das Laubwerk und

schwang sein Trillern über sie hin.
Trewula bemerkte, dah draußen Leben in die Scharen

des Herzogs kam. Dann sah sie diesen selbst zwischen den

Seinen reiten und wußte, dah die Entscheidung nahte.

Auf einmal erhob sich vor ihr Richmut, der König,
aus den Steinen und schritt aufrecht und ohne sich mehr zu
decken, dem Ausgang des Waldes zu. Auch Trewula richtete
sich auf. Mit wehendem Mantel folgte sie dem andern.

Jetzt stand er im Freien am Waldsaum.
Laute Rufe erschollen aus Herzog Andolfs Scharen.

Drauhen lag das sonnige Feld. Schon sproßte Grün
zwischen Winterflecken, und der Himmel hatte nicht eine

Wolke.

„Laßt mich kämpfen", rief König Richmut die Feinde

an. „Ich bin müde: aber zwölfen will ich stehen, so sie einer

nach dem andern herantreten. Ohne Panzer! Nur mit diesem

Schwerte. Siege ich, so gebt mir freien Weg. Falle ich, so

ist Euere Mühe zu Ende."
Herzog Andolf ritt vor seine Krieger. „Bist Du zahm

geworden. Du Ruheloser, Nimmersatter?" höhnte er.

Da sah Trewula, wie ein Knecht sich heimlich von der

Schar der übrigen löste. Sie kannte ihn. König Richmut
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hatte ifen einft in ben Kerfer geworfen, weil er Serrat geübt.

Stif Serrat fann er auch jefst. ©r langte einen Sfeil aus
bem 3töd)er unb fpannte ben Sogen. Drewula rife fid)

ben Stantel non ben Sdjultern. SBie eilte gafette fdjwang
fie ifen in ber öaitb. ©ine Strähne ihres weifeen Irjaares

löfte fid) unb wehte wie ber Stantel. 3efet brad) fie aus bem

SBalbe unb jefet ftanb fie oor König Sidjmut. Kin Sfeil aber

futjr sifdjenb burd) bie £uft. ©r galt bem geächteten König.
Uitb Dremula, fein ©emabl, empfing ifen im ôersen.

^»eräog Snbolf fpreitgte auf ben Knedjt su, ber bas

©efcbofe oerfenbet, unb mit bent Sdjwert fpaltete et" ifem,

che er fid) flüchten tonnte, bas ôaupt. Dann rife er fein

Sofe hemm uitb Ientte es nad) ber Stelle, wo König Sich»

mut ftanb. 3u beffen güfeeit lag Dremula in braunhärenem
©ewanbe. 3br oerfdjneites Soar hatte fid) gelöft unb riefelte
über Sichmuts gufe. ©r aber hielt bie beiben öäitbe über

fie, als ob er mit fuchenben Zingent nad) ihr tafte, bereit

leblofe ©eftalt er aufrecht ftefeenb bod) nidjt erreichen tonnte,

©r ftanb ba mit weitaufgeriffenen Wugen; oor benen 3errife

weit in ber gerne ein Sebel. Sorgebeugt ftanb König Sich»

mut, halb laufdjenb, halb fpäheitb.

Sod) immer war ber griiblingswinb im SJalb unb

Sögel fliegen aus bem Dannenbunfel sum Sicht. 3rgettbwo
weit weg tönte ein £orn.

2Bar es König Sichmut, als ob er bas jèjorn feiner

Surg Süalbfrieb hörte? Sal) er bie grauen Stauern auf bem

Öügel mitten int gorfte? Sorte er einen Sad) ptätfdjern
im Sîalbesbuntet? ©in Stäbchen lag auf ben Knien am

SBaffer unb wufd). Sorte er fie fpredjen, laut unb feft:
„3d) bin nicht 311m Spiel?" 3t)re Sugett fdjlug fie nicht
nieber. Sie waren frei unb tlar wie bas Sßaffer bes Sadjes.

,,Spoilt 3hr nod) ftreiteu, König Sichmut?" tönte
Sersog Snbolfs Stimme laut in feine ©ebattfen.

Da 3udte ber attbere. Sein femfeinftarrenber Sinn taut
3uriid. ©r erwad)te, unb fein Slid fiel auf bas Sdjwert,
bas feinen Sänben entfallen war.

,,©s mar unt mein Seid)", fagte er, als erinnere er
fid) erft jefet, „es war unt mein Seich, barum wir in gefebe

ftanbeit. Sintnt! Sersog Sttbolf! Sites, altes, was mein

ift! Urfeljbe fdjwöre id) Dir! Unb millft Du midj töten,
weil idj wiber Did) ftanb, fo tue es! 2Bas ift bas Keben

neben meiner Srntut!"
Sun bog ber Stolse bas Knie. Sun liefe er fid) nieber

neben feinem S3eibe. —
Der grüfetingswinb war im SJatbe. —
Seqog Snbolf winfte.
Die Seinen 3erteilten fich. Stit leifen Sufen faft gingen

ihre Söffe, bis fie in fdjeuer ©ntfernung ftaitben.

König Sichmut aber tniete unb fafete nadj feinem

Saupte mit feinen Sänben. „3d) habe es nicht gewufet",
fagte er oor fid) hin. „3d) habe es nid)t gewufet."

©ine fiercfee jauchste 3um Sintmel. Sang fie bas Sieb

non Dretoulas Dreue? Sang fie bas feltfante fiieb con bent

.König, ber nidjt wufete, was feilt ©lild war, ehe bafe es

ihm ftarb?
— ©itbe. —

_

fludj ein Fähnlein oon Aufrechten.
üon Jobannes Jegerlebner.

Storgen frei, braoo! johlte unb braufte es auf ben auf einmal einer ©rippe wegen bie Sdjule fehlen. Den
fieben Dreppett unb burd) bie fafernenlangen ©änge bes Samstag frei unb beit Sonntag fowiefo, tuadjt 3wei Dage,
Schulhaufes. ©in Saltogebrüll wie beim erften Sdjneege» faft eine halbe geriettwodje. 3u—Ijotio—holiu!
wirbel im Deäeittber ober bei ber Sadjridjt, bafe oier Ceferer Die grofeen Slanöoer näherten fidj ber Stabt, unb
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hatte ihn einst in den Kerker geworfen, weil er Verrat geübt.

Ans Verrat sann er auch jetzt. Er langte einen Pfeil aus
dem Köcher und spannte den Bogen. Trewula ritz sich

den Mantel von den Schultern. Wie eine Fahne schwang

sie ihn in der Hand. Eine Strähne ihres weitzen Haares

löste sich und wehte wie der Mantel. Jetzt brach sie aus den,

Walde und jetzt stand sie vor König Richmut. Ein Pfeil aber

fuhr zischend durch die Luft. Er galt dem geächteten König.
Und Trewula, sein Gemahl, empfing ihn im Herzen.

Herzog Andolf sprengte auf den Knecht zu, der das

Geschotz versendet, und mit dem Schwert spaltete et' ihm,
ehe er sich flüchten konnte, das Haupt. Dann ritz er sein

Rotz herum und lenkte es nach der Stelle, wo König Rich-

mut stand. Zu dessen Fützen lag Trewula in brauuhärenem
Gewände. Ihr verschneites Haar hatte sich gelöst und rieselte

über Richmuts Futz. Er aber hielt die beiden Hände über

sie, als ob er mit suchenden Fingern nach ihr taste, deren

leblose Gestalt er aufrecht stehend doch nicht erreichen konnte.

Er stand da mit weitaufgerissenen Augen: vor denen zerrih

weit in der Ferne ein Nebel. Vorgebeugt stand König Rich-

mut, halb lauschend, halb spähend.

Noch immer war der Frühlingswind im Wald und

Vögel stiegen aus dein Tannendunkel zum Licht. Irgendwo
weit weg tönte ein Horn.

War es König Richmut, als ob er das Horn seiner

Burg Waldfried hörte? Sah er die grauen Mauern auf dem

Hügel mitten im Forste? Hörte er einen Bach plätschern

im Waldesdunkel? Ein Mädchen lag auf den Knien am

Wasser und wusch. Hörte er sie sprechen, laut und fest:

„Ich bin nicht zum Spiel?" Ihre Augen schlug sie nicht
nieder. Sie waren frei und klar wie das Wasser des Baches.

„Wollt Ihr noch streiten, König Richmut?" tönte
Herzog Andolfs Stimme laut in seine Gedanken.

Da zuckte der andere. Sein fernhinstarrender Sinn kam

zurück. Er erwachte, und sein Blick fiel auf das Schwert,
das seinen Händen entfallen war.

„Es war um mein Reich", sagte er, als erinnere er
sich erst jetzt, „es war um mein Reich, darum wir in Fehde
standen. Nimm! Herzog Andolf! Alles, alles, was mein
ist! Urfehde schwöre ich Dir! Und willst Du mich töten,
weil ich wider Dich stand, so tue es! Was ist das Leben
neben meiner Armut!"

Nun bog der Stolze das Knie. Nun lietz er sich nieder
neben seinem Weibe. —

Der Frühlingswind war im Walde. —
Herzog Andolf winkte.
Die Seinen zerteilten sich. Mit leise» Hufen fast gingen

ihre Rosse, bis sie in scheuer Entfernung standen.

König Richmut aber kniete und fatzte nach seinem

Haupte mit seinen Händen. „Ich habe es nicht gewuht",
sagte er vor sich hin. „Ich habe es nicht gewutzt."

Eine Lerche jauchzte zum Himmel. Sang sie das Lied
von Trewulas Treue? Sang sie das seltsame Lied von dem

König, der nicht wutzte, was sein Glück war, ehe datz es

ihm starb?

— Ende. —
0-

kwch ein fghnlein non flufrechten.
von lohnnnes segerlehnei-.

Morgen frei, bravo! johlte pnd brauste es auf den auf einmal einer Grippe wegen die Schule fehlen. Den
sieben Treppen und durch die kasernenlangeu Gänge des Samstag frei und den Sonntag sowieso, macht zwei Tage,
Schulhauses. Ein Hallogebrüll wie beim ersten Schneege- fast eine halbe Ferienwoche. Ju—holio—hvliu!
wirbel im Dezember oder bei der Nachricht, datz vier Lehrer Die grotzen Manöver näherten sich der Stadt, und
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